
Wandern statt wedeln                                                                   von Karin Rechenberger 
 
Alternativüberschriften: Skilehrer im Sommer; Bunt statt weiß; Über den Wolken; 
Alpenüberquerung statt Aprés Ski; Skilehrerinnen mit dem Sommerbergvirus infiziert 
 
Was machen eigentlich Skilehrer im Sommer? ï Genau, wie sind die Berge eigentlich, wenn 
statt des faszinierenden Schnees die Alpenwiesen blühen? Ist die Bergwelt im Sommer 
genau so unwiderstehlich wie im Winter?  
Um diese Fragen zu beantworten haben wir, das sind sechs befreundete Skilehrerinnen,  
uns zu einer Alpenüberquerung per pedes entschlossen. Bei der Tour, die durch das Lech-, 
Pitz-,  Ötz- und Inntal führt, dachten wir Mädels, befinden sich etliche Hänge, die wir sonst 
mit unseren Skischülern auf unseren Brettern hinunterwedeln. Gesagt, getan. Gestartet 
wurde mit insgesamt elf willigen Alpenüberquerern am Nordrand der Alpen, in Oberstdorf. 
Bernd Zehetleitner, Bergführer und Leiter der Bergschule Oberallgäu nahm sich unser an ï 
sicherlich nicht seine entspannteste Tour. Wie sollte es auch anders sein, der erste Tag 
begann bei strömendem ï Quatsch schüttendem Regen, und wir sechs standen am Bahnhof 
in Oberstdorf wie begossene Pudel. Aber - what shalls. Mit dem Bus ging´s nach 
Spielmannsau und von dort wanderten wir in einem drei Stunden Marsch zur Kemptner 
Hütte. Der Blick auf den Muttler und die umliegenden Berge, wie im Katalog beschrieben, 
war komplett nebelverhangen. Und unser Bergführer trug Schirm, das fanden wir schon 
etwas sonderbar ï irgendwie ziemlich unsportlich und ein bisschen albern. Doch auf der 
Kemptner Hütte angekommen, waren wir etwas klüger. Der einzige der noch einigermaßen 
trocken war, war Bernd, unser Bergf¿hrer. ĂWer zuletzt lacht, lacht am Bestenñ. Soviel zum 
Schirm. In der urigen Hütte mit 300 Schlafplätzen machten wir uns nach einer leckeren 
Mahlzeit noch auf die Suche nach Gämsen ï und tatsächlich bekamen wir in einiger 
Entfernung eine kleine Herde zu Gesicht. Gämsen hatten wir Mädels bei unseren 
Wintertouren noch nicht gesehen. Es wurde noch gekartet und dann ging´s um 22 Uhr auf 
die Pritsche. Fazit ï immer mit Schirm und wer braucht schon Aprés Ski? 
 

 
BU: ĂWer zuletzt lacht, lacht am Bestenñ. In diesem Falle Bergführer Bernd Zehetleitner. 
 
2. Tag 
Nach reichhaltigem Frühstück zogen wir unsere Gott sei Dank getrockneten Klamotten 
wieder an und ein Aufstieg von einer dreiviertel Stunde zum Mädelejoch folgte im 
Trockenen. Mitten auf einer Wiese befand sich ein Schild ĂAchtung Staatsgrenzeñ und ohne 
Passkontrolle verließen wir die Bundesrepublik Deutschland von Bayern nach Tirol. 



 
BU: ĂAchtung Staatsgrenze!ñ  
 
Von nun an ging es bergab ï zur Roßgumpenalm und weiter durch das Höhenbachtal vorbei 
am beeindruckenden Simmser Wasserfall nach Holzgau. Nach Holzgau fahren meine 
Familie und ich jedes Jahr Ostern zum Skilaufen. Wie grün und anders es im Sommer hier 
aussieht ist schon enorm. Noch nicht bekannt war mir, dass Holzgau das Pilgerziel der 
Wallfahrten zwischen Oberstdorf und dem Lechtal ist. Schnell schaute ich noch beim Wirt 
des ĂHotel zur Postñ vorbei und schon ging es ein Stück mit dem Bus durch das schöne 
Madautal. Von dort lag ein Aufstieg von 800 Höhenmetern vor uns. Auf halber Strecke 
bemerkte Suse ĂUpps, ein Lift wäre jetzt auch nicht schlechtñ. Stimmt, obwohl wir sechs 
eigentlich ziemlich fit sind, spürten wir Muskelpartien, die wir noch nicht kannten. Im 
Gegensatz zum Skifahren ist wandern natürlich viel anstrengender, aber ein großer Vorteil 
ist, dass man die Bergwelt viel mehr genießen kann.  
 

 
BU: Mit spannenden, erlebten und auch traurigen Geschichten aus der Bergwelt und vielen 
Informationen zur Vegetation durch den Bergführer wurde der Aufstieg zur Attraktion. 
 


